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Mein Geiſt, geh' nach Gethſemane!
Sieh, wie dein Freund voll Ach und Weh,

So heftig zittert, weint und zaget!
Er trauert Sunderherz! um Dich

Betracht Sein Leiden fruchtbarlich,
Und hor', was es dir dabey ſaget.

Gedankenvoll, und todtbetrubt
Stehſt Du, den meine Seele liebt,

Jm Glauben noch vor meinen Augen.
O laß dieſelben hier allein
Auf deine Pein gerichtet ſeyn,

Bis ſis Dich dort zu ſchauen taugen.

Teyt. Matth. 26, 36—38.
Da kam Jeſus mit ihnen zu einem Hofe,

der hieß Gethſemane und ſprach zu ſeinen Jun
gern: Setzet euch hier, bis daß ich dorthin gehe
und bete. Und nahm zu ſich Petrum und die
zween Sohne Zebedai, und fteng an zu trauren
und zu zagen. Da ſprach Jeſus zu ihnen: Mei
ne Seele iſt betrubt bis an den Tod, bleibet hier
und wachet mit mir.

Jſt nicht mein Wort wie ein Feuer, und wie
ein Hammer, der Felſen zerſchmeißt?

G Vieſes, meine lieben Freunde, ſaget der Herr
unſer Heiland mit vollkommenem Rechte von

ſeinem ganzen Worte, von dem Worte, das uns
Seinen heiligen Willen uberhaupt offenbaret; in
ſonderheit aber gilt es von dem Verſohnungs
worte, welches Er uns im genauenen Verſtande zu
unſerer Seelen. Seligkeit gegeben hat; und ben die—
ſem Verſohnungsworte zeichnet ſich wieder auf eine
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ganz rigne Weiſe aus: Das Wort von Seinem
Leiden. Dieſes Wort, das uns erzahlt, wie Seine
Seele fur uns gearbeitet hat, und was Er empfun
den hat, als Er an Seele und Leib fur uns gequalet
und zu Tode gemartert wurde dieſes Wort bewei—
ſet ſich auf eine vorzugliche Weiſe, wie ein Feuer—
das alles durchdringet, wie ein Hanmer, der auch
die harteſten Felſen zerſvrenget. Und zwar bewei—
ſet es ſich alſo, ganz einfaltig genommen, ſo, wie es
da ſtehet. Es hat gar nicht nothig, von Menſchen
ausgeſchmuckt zu werden, ja es verlieret gleich
etwas, wenn Menſchen-Kunſt dazu kommt. So,
wie es da ſtehet, iſt es ein Feuer, das alles zer—
ſchmelzt; ein Hamnter, der alles zermalmet. Das er
fahren wir, ſo oft wir vor dem Angeſichte Jeſu ver—
ſammelt ſind; und ſein reines Evangelium die Nah
rung unſrer Seelen ſeyn laſſen. Denn dabey wird
ſeines Leidens und Todes nie vergeſſen, das iſt
die eigentliche Wurze aller Predigten und Vortrage.
Wo des Leidens und Todes Jeſu vergeſſen wird, da
iſt fur das arme Sunderherz keme Kraft, kein wah
res Leben, kein wahrer Troſt. Es wird alſo des
Leidens und Todes Jeſu bey uns nicht nur in der
Paſſionszeit, ſondern immer, gedacht; und ſo oft
deſſelben gedacht wird, beweiſet ſich dieſes Wort bey
allen, die nicht wiſſentlich widerſtehen, wie ein Feuer,
und wie ein Zammer, der auch Felſen zerſchmeißt.

Gleichwonl iſt die Paſſionszeit eine ganz beſon
dere Zeit; ein immerwahrendes Zerzensfeſt fur arue
Sunder und Sunderinnen, die ohne Jeſu nicht mehr
leben wollen. Die ſimple Wiederholung der Geſchichte
ſeiner Leiden in eine feſtliche Erauickung unſerer
Seelen. Der Heiland tegt auch ſelbſt auf dieſe Seit
einen eignen Accent. Das beweiſet Sein vorzug
liches fühlbares Wandeln unter uns, und die meyr
als gewöhnliche Rrart, die von Ihm ausaehet.
Und wie manche Seele iſt nicht ſchon in der Paſſions—
zeit erweckt, und von der Guabe ergriffen worden!?
Wie gros iſt nicht auch die Menge derer, die bezeu
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gen muſſen, daß dieſe Zeit ihnen zu einer unvergeß—
lichen und bleibenden Forderung in ihrem Gnaden
gange geſegnet worden! Nun iſt Jeſus Chriſtus im—
mer derſelbe, und das Wort von ſeinem Todesgange
hat noch nichts von ſeiner Kraft verlohren; daher iſt
mein innigſter Wunſch, daß dieſes ſelige Wort ſich
auch in der gegenwartigen Paſſionszeit wie ein
Feuer und wie ein Bammer unter uns beweiſen
moge; damit die Herzen dadurch zerſchmolzen wer—
den, die es noch nicht ſind, und diejenigen, die ſchon
zerſchmolzen ſind, noch mehr in Liebe zerfließen
mogen.

Wir konnen glaubig hoffen, daß es geſchehen
werde. Alle Sunderherzen werden dazn eingeladen.
So kommit dann, und laßt uns horen das Wort von
Jeſu Todesgang.! Laßt es uns ſo horen, als ob wir
es noch nie gehort hatten; laßt uns die Kraft
davon an uns ſelbſt erfahren. Wenn jemand hier
bey dachte: Da werde ich eben das horen, was ich
ſchon oft gehoret habe, es wird mir alſo nichts
Veues ſeyn; ich bin aber, ſo oft ich auch dieſe Ge
ſchichte gehoret habe, doch dadurch nicht geruhrt
worden, ſondern immer dabey geblieben, wie ich war.
Wenn jemaud ſo dachte, ſo mußte ich freylich ſagen:
Fur Dich weiß ich dann nichts gar nichts, we—
der im Himmel noch auf Erden das dein Herz ruh
ren konnte! Neues ſollſt du nichts horen; was du
ſchon oft gehoret haſt, ſollſt du wieder horen: Bewei—
ſet aber dieſes Wort ſich nicht. an deinem Herzen,
wie ein Feuer, und wie ein Bammer widerſteht
dein Serz dieſer Gluth? widerſteht es dieſem
Hammer nun ſo iſt gar nichts zu erdenken, das
dein Herz zerſchmelzen konnte; nichts iſt dazu im
Stande, nichts im Himmel, nichts auf Erden, war's
auch die ſtarkſte Glut. So wird es alſo wohl ervig
vart bleiben muſſen, und willſt du ſo hart blei—
ben, ſo bleibe dann io; dein Wille ſey dein Bann.
Aſt das Wort von Jeſu Marter und Tode nicht imStande, dich. zu zerſchuelzen; ſo hat Gott fur dich
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dazu kein Feuer mehr und ſo gehe dann dem
Feuer entgegen, das bereitet iſt dem Teufel und ſei—
nen Engein! das mußte ich dem gerade ins Ange—
ſicht ſagen, der da behauptet, daß das Wort von Jeſu
Tode und Leiden nicht ſtark genug iſt, ihn zu ruhren.

Klagt aber jemand: Jch habe oft uber Jeſu Leiden
nachgedacht und davon gehort, aber mein Herz iſt
dabey noch ſo hart, noch nicht zerfloſſen; und ilagt
ein anderer: Jch bin wohl einmal davon hingenom
men, dadurch zerſchmolzen geweſen, es iſt mir aber
wieder verſchwunden. Nun, armes Herz, da haſt
du ſreylich Urſache zu klagen, aber komm nur wie—
der hore nur wieder das ſuße Wort von deinem
beſten Freunde, das Wort, das dir offenbaret, wie
ſehr er dich geliebet hat; hore nur wieder das Wort
von Jeſu Leiden, und wenn dir's jetzt ſo iſt, daß
du gerne dadurch zerſchmolzen, oder wieder zer
ichrnolzen werden moöchteſt, ſo verſpreche ich dir:
Dieſes Wort wird ſich an deinem Herzen wie ein
Feuer, das alles zerſchmelzt, und wie ein Zammer,
der alles zermalmet, beweiſen.

Sagt jemand anders: Ich liebe war meinenHeiland; ja ich liebe ihn. in ſeinem Blute; aber
noch lange nicht genug; ich bin noch nicht ſo ent—
brannt, daß ich mit mir zufrieden ſeyn konnte
nun, dem rufe ich auch zu: Komm und hore wie—
derum an, was erfur dich gethan hat; du liebſt
ihn in ſeinem Bluten du biſt von. dem Feuer ſeiner
Liebe ſchon zerſchmolzen worden, aber dies Feuer iſt
von der Art, daß man ihm immer naher kommen
muß. Und das geſchieht, wenn man das Wort von
Jeſu Leiden immer wieder horet, und dabey treu—
lich auf das aufmerkſam iſt, was er: bem Herzen da
bey ſagt. So hore denn wieder die Geſchichte von
dem Leiden deines trauteſten Freundes, von Jeſu
Seelenanagn und Marter bis in den Tod, ſo wirſt du
von dem Feuer. ſeiner Liebe noch mehr angegriffen,
noch. mehr zerſchmolzen werden, und die Flamme dei
ner Liebe gegen ſeine Perſon wird dadurch ſtarker
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werden. Kommt alſo alle, meine Freunde! und laßt
uns horen, was Jeſus fur uns gethan hat. Wir
wollen einander einfaltia und hiſtoriſch daran erin
nern. Wir werden die Stunden, die der onentlichen
Sonntags-Predigt gewidmet ſind, in dieſer Paſſions
zeit ganz eigentlich dazu anwenden, unſern Verſoh
ner im Geiſte auf ſeinen Martergangen Schritt
vor Schritt zu begleiten. Der Glaube kann uns
dabey dasjenige, was da vor mehr als 1700 Jahren
geſchehen iſt, ſo aegenwartig machen, als ob es erſt
jetzt vor unſern Augen geſchahe. Zwar unvollkom-—
men, aber doch nach der Wahrheit. Was wir da
bey fuhlen werden, wird uns der heilige Geiſt in
unſern Herzen als wahren Genuß bekrattigen, und
wenn wir ſo einfaltig unſern Herrn im Geiſte von
einer Marterſtatte bis zur andern begleiten, ſo wer-
den wir es immer mehr erfahren, daß das Wort
von ſeinen Leiden ein Zammer iſt, fur den kein Fels
zu hart iſt, und ein Feuer das aues durchdringt,
und diejenigen Herzen, die ſchon zerfloſſen ſind, noch
zerfloſſener machen kanu, iind macht.

Das Sunderherz begleitet heute Jeſum, den

MarterManu, nach Gethſemane, und ſieht
und hort ihn daſelbſt trauern, zittern und
zagen.

er ſie vis ans Ende.Er beſchaftigte ſich in ſeinen
Jetzten Stunden ſo ganz eigentlich mit ſeinen Leu
ten. Das geſchah in Bethanien beym Fußwa—
ſchen beym Abendmahle: das geſchah, wie er ihnen
ſeinen letzten Willen aus ſeinem Herzen heraus ſagte;

.Untd dieſe  ſeine ganz eigene Beichaftigung mit ihnen
beſchloß er mit dem. toſtbaren Gebete, das wir Joh.
17:. ſinden. Nachdem er nun mit ſeinen Leuten,
unter welchener ſich: die ganze Anzahl ſeiner ver—
6 (a4 bun
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bundenen Glaubigen bis ans Ende der Tage vor—
ſtekte, ausgeredet hatte, ſo offnete ſich nunmenhr ſein
Herz allen Sundern und Sunderinnen, es
ofnete ſich der ganzen Welt. Er wollte nun nicht
nur beſonders.an die armen Sunder deuken, die an
ihn glaubten, und ihn liebten, und die er vorzug
lich uebte, ſondern er wollte an alle Sunder in der
ganzen Welt denken. Aller Jammer, alle Noth der
ganzen Welt ſollte nun in ſein Herz drmgen; die
Sunden aller Sunder ſollten ihn nun drucken
der Zorn Gottes, den die Sunde der ganzen Welt
verdient hatte, ſollte nun auf Jhn fallen, alle Krafte
der Holle ſollten nun Erlaubniß bekommen, auf
ihn los zu:ſturmen, um ihre Wuth an ihn auszulaſ—
ſen. Das war ſein eigner Entſchluß, niemand zwang
ihn dazu, das that er freywillig.

Da er alſo mit ſeinem lieben Vater ausgeredet,
annd ſein Gebet, gewiß mit vielen Thranen, beichloſſen
und verfiegelt hatte, ſo hob er ſeine Fuße auf und
ieng nach Gethſemane. Mit dem Entſchluß: Das
ioll nun alles auf mich kommen! trat er in den
Hof und dachte: „Das iſt nun der Ort, der von Gott
dazu beſtimmt iſt der von Ewigkrit her ſchon da
zu beſtunmt iſt der von Ewigrtit her ſchon dazu
geneunet iſt, da ich die Kelter drs Zornes Gottes
treten ſoll ich ganz allein. Das iſt der Ort
meiner Angſt meiner Quaal, das iſt der Ort,
den ich nicht eher wieder werde verlaſſen durfen, bis
Gottes Gerechtigkeit mnuch entlaßt.“

Dieren Ort betrat Jeſus als unſer Mittler,
als ber Burge, der die Schuld. derer bezahlen muß
te, fur die er ſich verburgt hatte, weil ſie ſelbſt
nicht bezahlen konnten, als der, der:alle unſre
Schulden berahlte. So ſtand er da! und, wer ſtand
da? Wer ſtand hier in Gethſemane? Jebovab
ſelbſt Gott, der Schöpfer aller Dinge; Er, der
alles gemacht hatte, was gemacht:wan Er, derzu allem, was exiſtiret, ſagen konnte: Du biſt meiner
Hande Werk! Er, vor deſſen. Augen- Winl Huumel
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und Erde zittern, Berge und Felſen beben muſten
Er, der Herr uber alles, was lebet und webet der
Llllmachtige ſelbſt ſtand da, als ein Menſch, und
außerte ſich ſeiner Gottheit, um als Menſch leiden
zu konnen. Er war ein wabrer Menſch, ohne Sun—
de, mit einer vokommnen reinen Seele. Eie
geine Seele hat das vollkommenſte Grfuhl, ſie
empfindet alle Freude und allen Schmerz ganz und
vollkommen Nun ſo als ein wahrer Menſch
mit einer vollkonmen reinen Seele, die alles
fuhlen, alles ganz  fuhlen lonnte, und die den
Schmerz ganz und vollkommen fuhlen mußte, ſiand
er da, und ſo ſahe er alles auf ſich ankommen, wasz
ihn jetzt anfallen ſollte. Eine grauſenvolle Todes

ſtulle herrſchte in der ganzen Natur. Es war, als
wenn die Natur niedergeſchlagen ware, durch den
Zuſtand ihres. Schopfers. Finſterniß bedeckte die
Erde.. Damit ihin alles noch ſchwerer und gane
eſchwer wurde, mußte es auch dunkel ſeyn, todtſtiül
und finſter war aues um ihn herum. Aber die

himmliſchen Heerſchaaren Gottes, Cherubim und Ge
aaphim, ſahen auf inn! In der Hiinmels-Furſten
ESphare ruhte ieder Blick auf ihn.“ Wie mußten

ſt da nicht erſtaunen, uber den Zuſtand ihres, von
ahnen ſo oft angebeteten, Herrn und Meiſters! Sie
ſahen und horten, was in Gethſemane geſchah,
und ſchwiegen vor Erſtaunen ſtille wußten nicht,
was ſie ſagen ſollten, und durften auch nichts ſagen,
es. war ihnen nichts erlaubt, als ein ehrerbietiges
Hinblicken. Ueher allen Ausdruck iſt vollends das—
ienige, was damals in dem Herzen Gottes, des
Vaters, vorgieng! Seiu zartlichſter Vaterbligf
war auf Jeſum, ſeinen zartlich geliebten Sohn, den
Eingebohrnen, gerichtet, ſein nie baſchriebenes Va
topherz, das lauter flammende Liebe iſt, war gottlich
theilnehmend zu ihm gewendet; Er ſahe den, an dem
er ſeinen Wohlgeſallen hatte, ſeinen. uber alles Ger
liebten in dem Zuſtande, und ſahe ihn ſo, ohne etz
was zu andern, weilz wenn der Verſohnungsplan
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ausgefuhrt werden ſollte, nicht das Geringſte geau—
dert werden durfte. Aber göttlich-vollkommen

fuhlte der Vater die Verlegenheit, worinnen ſein
einiger Sohn hier war.Hier ſtand er nun gebankenvoll in Ban—
gigkeit verſunken todtveriegen und fiena an zu
ruhlen, daß alles, was ihn nun anfallen ſollte, im
Anzuge war, und immer naher kam, und je naher
es kam, deſto ſtarker wurde ſein Gefuhl davon. Er
ſtand, er gieng, ſtand wieder ſtill, vertieft in ſchwere
Todesgedanken, gieng abermals langſam und bang—
lich hin und wieder ſchuchtern, wie eine geſcheuch—
te Turteltaube, und uberall war's ihm zu enge: Er
kam zu ſeinen Jungern, die er lieb hatte, fanv aber
bey ihnen teinen Sroſt, und konnte auch von ihnen
keinen Troſt erwarten, denn er kannte ihre Schwarth
heit. Er ſahe ſie an vielleicht mit Thranen in
den Augen gewiß mit dem theilnehmeuidſten Ge
fuhl uber ihren Zuſtand; denn ſie  wußten nicht,
wo ſie waren; wußten nicht, was“jetzt geſchah,
und verſtanden nicht, warinn es! geſchah. Mit
wehmuthiger, gebrochener Stimme ſprach er zu ih
nen: Setzet euch hier, bis daß ich dorthin geht,
und bete; bis daß ich mir einen Platz ausſuche, wo
ich beten, ungehindert ſeufzen,ſtohnen. und win
ielin kann. Nun ging er wieder hin und ner.
Wie lange wird er da leiſe gebetet: haben! wie dft
werden in dieſer Stunde angſtvolle Seufzer aus
ſeinem Herzen geſtiegen ſeyn, und Gebete, weh—
muthsvolle Gebete, die nur Gott gehort hat!
die tein Menſch horen durfte, aber die der Vater
in ſeinem Herzen alle aufgehoben hat, und die ſer
uns ſagen wird, wenn wir einmal vor:ſeinem Thro
ne ſtehen werden: Fur dieſe Zeit ſollen ſie nirht
ausgeſprochen werden. Leiſe horte man ihn bé—
ten, ja leiſe horte Gott ihn beten was kein Menſch
ausſprechen ſollte. Da er nun immer mehr zu fuh
len bekam, was ihn anfallen ſollte, ſo fieng ev an
zu trauern.“ Er war vorher ſchon betreten, ver
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legen betrubt geweſen, aber nun ging es noch
weiter. Mit erblaßtem Angeſichte die Stirne
mit Angſtſchweiß bedbeckt die Augen halb gebro—
chen die Wangen mit Thranen uberſchwemmt
wo er anders jetzt weinen konnte vielleicht war
ſein Herz ſo gepreßt, daß ihm auch dieſe Erleichte—
rung verſaat war, ſtand Jeſus da vor ſeinen Jun—
aern und fieng an zu trauern; Traurigkeit nahm

Jhn ganz ein reine ganze Seele wurbe zu lau—
ter Traurigkeit. Das Gefuhl, das bange Vorge—
fuhl ſeines ſchrecklichen Todes konnte nichts anders
wirken; und ſeine Traurigkeit wurde ſo groß, daß
nicht nur ſeine Seele davon ubernommen war, ſon
dern auch ſeine Glieder in eine auſſeroördentliche
Beweaung geſetzt wurden. Gewaltiges Zittern
und Bevben uberfiel ihn, und ubermannte ihn gantz,
ſo, daß er ſeiner ſelbſt nicht mehr machtig war, und
kein Glied ſtille halten konnte. Und nicht nur das,
jondern es heißt: Er fiena an zu zagen, vor
neftigen Schrecken den Müuth ſinken zu laſſen.
Wenns einem w iſt, als wurde einem die Welt zu
enge als vätte man nirgends Luft, nirgends
Raum, und wußte vor! erſchrockenem Muthe nicht,
wo aus noch ein ſo heißt man das: Zagen. Men
ſchen konnen von dieſem Zuſtande etwas empfin
den, aber nientand in dem Grade, in welchem es

Jg ennfinen n v rtc
anfiengen, als hatte er ſie alle ſelbſt allein began
gen, und da die Schrecken des ewigen Todes, da
die Fluthen des Zörnes. Gottes ſeine Seele er—
grineri, da war das ſein Zuſtand: Er zaute, Und
mitten in dieſem Träüren und Zagen; offnete er
feinen Mund, rebete mit ſeinen Jungern, und ſakte
ihnen mit bebenden Lippen, und mit dem allerſjain-—
merlichſten Klange das Wort, das ſie nicht vergeſ—
nen konnten, bis an das Ende ihrer Tage“ das
Trauerwort, das mit Heftigkeit aus ſeinem zagen—
ven Herien herausquoli: Neine Seele iſt berrilbt
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bis in den Tod! Wachet mit mir, meine Bruber!
Schlafet jetzt nicht, ſondern wachet! Ach! wachet
mit mir, denn bis an den Tod in meine Seele be—
trubt. Mehr tonnte er jetzt nicht ſagen. Seinen
armen Jungern konnte er's nicht anvertrauen, wa
rum ſeine Seeie ſo todtbetrubt war, ſie hatten's
nicht verſtanden. Er mußte den TodesGram ganz
fur ſich behalten, fur ſich allein. Das mußte jetzt
ſein guſtand ſeyn; nichts anders konnte er fuhlen,
als toödtliche Traurigkeit, weil ſchon alle Sunden
aller Sunder auf ihn lagen, weil er ſchon den
ganzen Druck davon fuhite weil er ichon aufing,
den Zorn Gottes, deſſen volle Schaale, ganz aber
ihn, und uber ihn allein, ausgegoſſen, rein aus—
geleeret werden ſollte, zu empfinden, und die grau—
iame Bitterkeit des Kelchs, den er allein ganz aus—
trinken ſollte, zu ſchmecken, weil ſchon die langſt
gegen ihn aufaebracht geweiene ſchreckliche Macht
der Finſterniß Erlaubnis berommen hatte, mit aller
ihrer holliſchen Wuth und Räſerey auf ihn los zu
gehen. Da er als Menſch uund nur als Meuſch
leiden wollte, ſo konnte es nicht anders ſeyn, als
er mußte zittern und beben, heftia trauern unb
aufs bangſte zagen ſeine ganze Seele mußte zu
lauter Traurigkeit werden; und er mußte ſagen:
Meiner Seele iſt ſo zu Muthe, als wenn ne ſchon
im Tode drinnen ware. Ach! meine Bruder! ſie
iſt am Rande des Todes, todt-verlegen, todtbe
trubt! So laßt uns nun Jeſum anſehen, als
ſtunde er noch heute vor unſern Augen, als trau
erte und zagte er jetzo als ſprache er jetzo das
Wort aus: Meine Seele iſt vetrubt bis an den
Tod! das. iſt es, womit ſich, unſert Seele in Geth—
ſemane beſchaſtigen ſoll. O Sundernerz! biſt du in
Gethſemane? Sieh Jeſum vor dir ſtehen! deinen
Jeſum! deinen Freund, den beſten unter allen, den
holdſeligſten, den unveraleichlichſten —deinen Brau—
tigam! ſieh: deinen Heiland todtblaß mit Augſt-
ſchweiß bedeckt! Schweiß der Angſt auf denn gani
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zen Angefichte! dem edlen Angeſichte! Schweiß des
Schreckens auf allen ſeinen Gliedern! O konnte ich
ihm den Schweiß abtrocknen! ſiehe ſeine traurige
Miene! das niedergeſchlagene Weſen! ſeinen Kum
merblick! O der ſchneidet mir durch Leib und
Scele! ſieh' die thranenvollen Augen, ach, die
heiligen Augen, die ſein zartes Herz ſo ſchon aus—
drucken! o konnte ich jede ihrer Thranen auffangen,
vrwahren als ein Heiligthum! ſieh, wie ſeine Wan—

„gen zittern, die von Noth ſchon gluhenden
Wangen! Ach ſieh, wie ſeine Lippen beben, die lieb—
lichen Lippen des Mundes ohne gleichen! O konnte
ich ſeinen Lippen und Wangen, mit Kuß auf Kuß,
meine Liebe, meine zartlichſte riebe bezeugen: Sieh!
ſieh! wie ſeine Hande zittern, und alle ſeine Glie
der ſo heftig beben“ die guten Hande, die unbe—
fleckten Glieder des Herrn! o kosnnte ich ſie alle
mit meinen Thranen benetzen mit unzahligen Lie—
besthranen! ſiehe. ſeme aufſchwellende Bruſt, wie
gewaltig ſie ſich erhebt! fuhle ihre Beklommenheit!
hore das ubernaturkiche Klopfen des zactenden Hher
zens! O konnte ich mich an die Bruſt anlehnen,
um jeden Schlag des bekummerten Herzens techt
·u horen und zu genießen! O durfte ich da die lezte,
Thrane weinen, und an dieſer Bruſt liegend erblaſ—

ſen! Sunderherz! ſieh' das alles! Hore das
Wort Jeſu, das jammervolle Wort: Meine Seele
iſt betrubt vis in den Tod! Hore es, und vergiß
es nie! fuhle, was dein Freund dabey empfindet!
aber nicht nur dae, ſondern hore auch, was er dir
dabey ſagt! O Sunderherz! er trauert um dich?
ſo viel Schweißtropfen, ſo viel Thranen, ſo viel
Seufzer, eben io viel Stimmen an dich aus ſeinem
dich liebenden Herzen! ſein Zittern und Zagen geht
dich an. Ach! merke, was er dir dabey ſaget. Je—
der Schlag ieines gepeinigten Herzens iſt ein Wort
an dich. Es iſt, als wenn der traurende, todt
betrubte, jammerlich klagende, zitternde, beben—
dr und zagende Heiland mit dir inſonderheit rea

dete,
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dete, und zu dir ſprache: O Sunderherz! das, wat
mich jetzt qualet, ſind deine Sunden! der Schmerz,
der in mir wuthet, iſt die Beſtrafung deiner Miſ—
ſethaten nuch trifft der Zorn, den du verdient
haſt, mich treſien die Straffen der Holle, denen du
Preiß gegeben werden wollteſt. Das iſt das, was
das Sunderherz recht hören, und von Jeſu ſelbſt
horen muß. Ach! wie iſt der Seele zu Muthe, die—
dieſe Stinime des Sunder-Freundes recht horet
und fuhlt! es iſt die Wahrheit: Das, was Je—
ſus da gelitten hat, iſt alles meine Laſt; es wa—
ren meine Sunden und Miſſethaten, die auf ihm
lagen, was er ausſtand, habe ich zu leiden ver—
dienet. Bekommt ein Sunder das recht zu horen,
gehet er in dieſe Meditation ganz hinein, und wird
ihm das vom beiligen Geiſte recht erklart, ſo iſt die
Folge davon: Daß das Herz zerſchmelzt, ſo ijt die
unausbleibliche Folge davon, daß ihm nicht das ge—
ringſte Gute ubrig bleibt; ſondern er muß. denken:.
Ach! wenn alles das, was Jeſum in Gethſemane
druckte, meine Laſt iſt; wie.verdorben, wie ver—

dammenswurdig muß ich ſeyn! O ich bin gewiß
viel elender, viel verdorbener, viel ſchlechter, als ich
mich ſelbſt noch kenne; aus den Zornsfluthen,
die uber Jeſum gehen, ſehe ich am deutlichſten, wer
ich bin. Da weiß man nicht, wie man mit dem
Heilande reden, und was man ihm antworten ſoll.
Halb mit Worten, halb mit Thranen, geſteht man
inm zu, und giebt ſich ſchuldig: Jch, ach Herr Je—
ſu! habe alles verſchuldet, was du erduldet. Ach,
wie bin ich ſo ſehr ſchlecht, ſo ganz verdammungs
wurdig! Ja, ſpricht der Sunder-Freund: Es iſt ſo;
mich teifft keine Strate, als diejenige, die du ganz
verdient haſt. Aber Jeſus ſpricht noch mehr: O
Eunderherz! ich leide alles das fur dich, an deiner
Statt, dir zu Güte. Es wird von Gott ſo angeie-
hen, als ob du es gelitten hatteſt als ob du der Ge—
rechtigteit Gottes Gnuge gethan hatten als ob du
hier trauerteſt und zagteſt. Cur dich, an deiner

Stelle
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Gtelle und dir zu Liebe iſt meine Seele betrubt
vis in den Tod. So redet der Herr mit der Seele,
und die Seele inn Glauben mit ihm, als wenn er noch
in Gekhſemane zitternd und zagend da ſtande.

O wenn man ſo ſeine Verdammungswurdigkeit
und gvanzliche Verdorbenheit ſiehet und fuhiet, und
vom Heilande ſelbſt das zu horen bekommt: Das litt
ich fur dich! alsdann kommt Troſt der Gnade ins
Herz: Dann hait'man einen Fels, daran man ſich
lehnen kann; und wer das glaubt, hat das ewige
Leben, denn Jeſus ietzt hinzu: Weil ich fur dich ge—
zittert nabe; ſo. hait. du nun nicht mehr nothig zu zit—
tern. Wenh du ietzt dgran denkſt, was du mit dei—
nen Slinden bey Gott verdient hat, ſo haſt du nun
nicht nothig, bey dieſen Gedanken. zu zagen, keine
Strafe kann dich nnnmehr treffen, weil ich ſie ganz
ausgeſtanden hahe. Und dann hat das Herz nicht
nur Troſt der Gnade, ſondern auch Friede und
Freude. Freude uber das Vergangene, Freudbe
uber das Gegenwaütige und Zukunftige. Ach den—
ket es: Wenn ,niein Gott und Schopfer ſelbſt mein
Zruder geworven unb als mein Mittler, ais mein
urge, und Vexſohnjrr. fur mich alle meine Schuld
bezahlet hat; wenn.er. verdienſtlich fur mich gelitten“
hat, und die Gerechtigkeit Gottes hat iein Opfer an
genommen.: ſo hin ich ja verſohnt! ſo ſey nun
ſtiue meine Seele!“ ſo. hore nun. auf zu trauern
und zu zagen, denn ſieh, dein Freund hät alles fur dich

gethan.Wie wohl iſt einem armen Sunder, der ſo mit
ſich ſelbſt ſprechen kann! dieſes geſchieht aber nicht
eher, als vis er ſich durch den heiligen Geiſt uber—
zeugen laſſet, daß er von Natur wirtlich ganz ver
dammungewurdig iſt, und ſich ſelbſt auch gar nicht
helfen kann, und bis er ſich vom heiligen Geiſte fuh
ren laßt, nach Gethſemane, und da Jeſum erblickt,
wie er um ſeinetwillen und fur ihn trauert, zit
tert, bebet und zaaet. Wenn er da mit allem jei
nem Jammer und Noth zu Jeſu Fußen fallt, und Je—

ſus
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ſus ſpricht zu ihm: Seh getroſt, ich habe deine Laft

ſetragen, deime Strafe ausgeſtanden, mein Ver
ienſt ſoll dir zu gute kommen; alsdatin iſt ſeine

Begnadigung zu Stande. Darinn liegt die Ver—
gebung ſeiner Sunden, das ewige Leben, der Troſt,
daran er ſich in Zeit und Ewigkeit halten kann.

Das iſt alſo das, was das Sunderherz in Geth—
ſemane zu ſehen und zu horen bekvmmt. Es bekommt

Neſu zu horen: Meine Seele iſt betrubt bis an den
Tod! aber zu gleicher Zeit auch das Wort ovn ihm
ſelbſt: Sunderherz, das gilt fur dich halte dich
daran, und habe genug daran!

J n.Nun, meine lieben Freunbe! da wollen wir ſſter

hen bleiben; Jeſum in der Traurigkeit ſeiner Seeler!
Jeſum in ſeinem Zittern und nagen wollen wir uns
in dieſen Tagen noch recht ort! dutich: den hetligen
Geiſt vors Herz ſtellen laſſen, un hören, was er
uns dabey zu ſaagen hat. Das ſen der Hammnter,
der alle Herzenshartigkeit, wo ſith wache finvet, zer-
malme! Das Heuer, das alles auriinineije! Herr und
Augen ſollen auf dieſen Theit einer Pein recht ae
richtet ſeyn, recht fruchtbarlich, bis wir ihn düm
Oehlberge begleiten. Amen.

1 je
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